
Zum Geleit dieses Heftes
Es ist soweit -  am 13. Dezember 1991 wird das neue Naturmuseum zu Augsburg eröffnet! Es 
befindet sich auf der gleichen Stelle am Obstmarkt, an der das alte Naturwissenschaftliche 
Museum stand, das in einer Bombennacht des 2. Weltkrieges mit dem größten Teil seines wert
vollen Bestandes zerstört wurde. Der Naturwissenschaftliche Verein für Schwaben war ab 
1846 mit der Gründung, Entwicklung und Erhaltung dieses Museums eng verbunden. Die Mit
glieder des Vereins freuen sich daher, daß nun das neue Museum unter neuzeitlichen mu
seumsdidaktischen Gesichtspunkten wieder erstanden ist und gratulieren dazu der Stadt 
Augsburg, ihren Bürgern und allen Besuchern und nicht zuletzt denen, die an dem Aufbau der 
Sammlungen maßgeblich beteiligt waren. Die Schriftleitung der „Berichte “ des Naturwissen
schaftlichen Vereins für Schwaben widmet aus diesem Anlaß dieses Heft der Geschichte und 
Gegenwart des heutigen Naturmuseums.

Private Sammlungen als Vorläufer des Naturmuseums 
in Augsburg
von Hermann Oblinger

1. Einführung
Sammeln ist ein uraltes Bedürfnis der Men
schen; und Sammlungen gab es schon in den 
frühen Kulturepochen der Menschheit. Man 
sammelte, um die Vielfalt der Natur- und 
Kulturgegenstände näher kennenzulernen 
oder sie zu verbrauchen oder zu verwenden, 
auch mit ihnen zu handeln, auf etwas höherer 
Stufe, um Gott in seinen Werken zu erken
nen, sich an den Sammelgegenständen zu er
freuen oder sie wissenschaftlich zu studie
ren oder sie anderen zeigen zu können. Ins
besondere waren seltene Dinge -  seien sie 
„Naturalia“ oder „Artificalia“ -  über Jahr
hunderte begehrte Gegenstände von Samm
lungen. Aus dem Mittelalter sind jedoch 
Sammlungen von Naturobjekten ungleich 
weniger verbürgt als von Kunstgegenstän
den; zu den Ausnahmen gehört der in 
Schwaben geborene Albertus Magnus 
(vgl. Oblinger 1978; 59 u. 1980; 74). Erst im 
18. und 19. Jahrhundert nimmt mit dem Auf
kommen der Naturwissenschaften die Zahl 
der „naturhistorischen“ Sammlungen zu.
So hatte auch das 1854 von Mitgliedern des 
Naturhistorischen Vereins begründete Na
turhistorische Museum (später Naturwissen
schaftliches Museum bzw. ab 1991 Naturmu

seum Augsburg) bereits Vorläufer in der 
Reichsstadt. Es handelte sich dabei fast aus
schließlich um private Sammlungen. Sie 
dürften jedoch meist der Öffentlichkeit zu
gänglich gewesen sein. So heißt es von 
einem Sammler (Steiner), der „begegnet 
Fremden auf leutseligste und zeigt auf be
reitwilligste sein Kabinet“, bei einem ande
ren (v. Cobres) ist von einem „Besucher
buch“ die Rede (Hirsching 1789 III; 279). 
Auch die Angaben wie „sehenswert“ oder 
ihre Nennung in auch für fremde Reisende 
bestimmten Stadt- oder Museumsführern 
lassen darauf schließen, daß sie zumindest 
von einzelnen Interessierten besichtigt wer
den konnten. Im übrigen ist es ein psycholo
gisches Bedürfnis fast jeden ernsthaften 
Sammlers, seine „Schätze“ nicht nur im stil
len Kämmerlein aufzubewahren, sondern 
auch anderen Menschen zu zeigen.

Die Zeit der Raritäten- und Kuriositäten
kammern (17. Jhdt.)
Während es Kunstsammlungen schon früh
zeitig in Augsburg in der Renaissancezeit 
gab (z.B. die von C. Peutinger, R. Fugger 
u.a. -  sie wurden z. T. im Dreißigjährigen
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